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= Berlin, den 25. April. 
haben dem Superintendenten Ludwig Friedlieb Zſch ock 
a uckermünde den Adelſtand zu ertheilen geruhot. 


Se. 
e 


n Ian 
Se. Majeflät der König 


e. Maj. der König haben dem Second⸗Lieutenant 
ein, vom Garde⸗Dragoner⸗Regiment, den 


5 ar 20 
Jobanniter⸗Orden; dem Friedensgeri hts⸗Schrei⸗ 


ber v. Wohringen zu Ratingen bei Duff eldorf, und 
dem Buͤrgermeiſter Thomee zu Plettenberg im Re⸗ 
een Bezirk Arnsberg, das allgemeine Ehrenzeichen 
er Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se Maſſat der Koͤnig haben den bisherigen Kam⸗ 

mergerichts⸗AHath Schulz zum Geheimen Juſtiz⸗Rath 

zu, ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Oberlandesgerichts⸗ 
Aſeſſr Loewener zum Juſtiz⸗Rath bei dem Land⸗ 
eee zu Danzig zu ernennen geruhet. 
r Juſtiz⸗Commiſſarias Wilh. Koͤſter zu Schwelm 

ick ins Notarius im Departement des O. U 


J 


u Hamm, und der bisher. Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 

ie Lurorſk BE Warendorf, zugleich zum Notarius 

Dep. Gerichts zu Münfter beſtellt worden. 

1 85 5 en Adobkaten Cornelius Joſeph Dieby, 

ee Seh Gormans, Guſtav Joeriſſen 

und Carl Joſeph & chen, ſind ſaͤmmtlich zu Anwal⸗ 
den bei N chte zu Aachen beſtellt worden. 


Eu Be en Rath, Graf zu 
‚fe von Rieſenburg hier . 5 


u 
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Se. Enel. der wirkliche Geheime Rath, Hoſmatſchall 
und Intendant der Koͤnigl. Schlöffer und Gärten, v. 
Maltz ahn, ſend nach Hertzberg im Mecklenburgſchenz 
der wirkl Geh. Ober⸗Regierungs⸗Nath ꝛc., Kammer⸗ 
herr Graf von Hardenberg, nach Wien, und der 
Generalmajor und Commandeur der zweiten Garde⸗ 
Landwehr⸗Brigade, von Thile II., nach Wittſtock 
von hier abgegangen. (Letzterer iſt bereits wieder zu⸗ 
ruͤck in Berlin eingetroffen.) 

Berlin, den 27. April. Se. Majeftät der König 
haben dem von Oertzen auf Leppin in Mecklenburg, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. geruhet. 

Se. Königl. Majeſtaͤt haben dem bei der Imme⸗ 
diat⸗Commiſſion fuͤr die abgeſonderte Reſt⸗Verwaltung 
angeſtellten Geheimen Sekretair Bergemann, den 
Karakter als Hofreth zu ertheilen, und das dies faͤllige 
Patent Allerhoͤchſt u vollziehen geruhet. 


Se. Excel. der General⸗ ⸗Poſtmeiſter von Nagler, 
äft nach Frankfurt a. Mi; der Generalmajor Beier, 
Inſpecteur der Remonten, nach Wittenberg, und der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Sof ono w, als Courier 
von St. Petersburg tommend, Hier, a nath Paris 


gegangen. 
Waldenburg, den 23. April. Am 20. d. M. 
1 1 


war über unſere, lange vor Ungluͤck es 


Stadt ein trauriges Schickſal werhü ugt. 


is Uhr brach in einer Seitengaſſe Feuer 5 5 


bei einem in ſtetar Richtung ſcharf wehenden 


mit ſolcher Heftigkeit um ſich griff 8 daß den Anſtren⸗ 
f nt der hieſigen Einwohner, und des freundſchaft⸗ 
ichſten Beiſtandes unſerer lieben Nachbarn ungeachtet, 
in wenig Stunden 7 Wohnhaͤuſer nebſt Hintergebaͤu⸗ 


den gaͤnzlich in 


Aſche gelegt wurden, das Ste Haus 


aber, obgleich maſſiv, bis auf; die unterſte gewoͤlbte 


Etage rein aus 
Vehemenz 


brannte. Bei der Schnelligkeit und 


der ſchrecklich wüthenden Flammen, in denen 


ein Juͤngling von 16 Jahren, zum Beſuck hier, feinen 
Kd funde und die ſonſt noch einige Menſchen ſehr be⸗ 
ſchaͤdigten, konnte nur wenig, von Vielen gar nichts 


gerettet werden. 


faſt aller Habe beraubte Familien, ſind ohne Obdach, 


und haben, von 


Dreißig, groͤßtentheils unbemittelte, 


Allem entblößt, einſtweilen nur noth⸗ 


dürftig untergebracht werden konnen. Die beklagens⸗ 

werthen Hauseigenthuͤmer ſtehen mit Thraͤnen im Auge 

auf ihren noch rauchenden Truͤmmern, und blicken troſt⸗ 
los einer duͤſtern, Zukunft entgegen. 


Von der N 


Deut ſch lan 


d. 
leder⸗Elbe, den 24. April. Schrei⸗ 


ben aus Hamburg, vom 24. April. Unſere heutigen 
Privat⸗Nachrichten aus London vom 17. d. M. geben 
noch folgende Etnennungen an: Lord Graxville zum 
Sekretair des Auswärtigen, Hr. Huskiſſon zum Se⸗ 
kretair des Innern, Hr. Robinſon zum Kriegs = und 


Kolonial⸗Amte, 


rowby bleiht Präfident des Conſeils, bis Lord Wel⸗ 
lesley oder ein Anderer ernannt ſeyn wird. Der Her⸗ 
zog von Cambridge, oder in deſſen Ermangelung der 


mit Erhöhung zum peer. Lord Harz 


Herzog von Gloyeeſter, erhält den Oberbzfehl des 


Heeres. Lord 
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Carlisle wird Vicekoͤnig von Irland, 


Lord Dudley und Ward, Siegelbewahrer. Der Her⸗ 
zog von Devonſhire wird Lord Ober Kammerherr. 
Die Unterhandlung mit dem Marquis v. Landsdown 


war nicht entſch 


jeden abgebrochen. Die kathol. Eman⸗ 


cipation wird unter Hrn. Canning's Einfluß gedeihen. 


Der zwiſchen 


dem Königreiche‘ 


Anlegung eines 
Sr. Maj. dem 


der freien Hanſeſtadt Bremen und 
Hannover abgeſchloſene Vertrag zur 
neuen Hafens, iſt im 28. Febr. von 
Könige von England ratiſizirt und am 


17, April in Hannover bekannt gemacht worden. An 
15 benndverſchen Kate der Unter = Weſer wird ein 
Hafen angelegt, der Schiffe von wenigſtens 120 Laſten 
aufnehmen kann. Die Stadt Bremen baut dieſen 
Hafen mit den nöthigen Etabliſſanents, und Hanno⸗ 


ver raͤumt ihr d 
der Geeſte und 
die letztere, ein. 
Vom 


azu den noͤthiger Diftrift an den Ufern 
Weſer, beim Einfluß der erſteren in 


7 


rain, den 23. April. Aus Frankfurt 


eldet man vom 8. d.: „Die Ernennung des Herrn 
Bank A 10 Premierminiſter, hat auf den Credit al⸗ 
ler Staatspapiere heute ſchon einen vortheilhaften Ein⸗ 


geäußert, u 
ch Landes 


nd die angekuͤndigte Verlooſung baieri⸗ 
bligationen hat dieſe Papiere zu einer 


außerordentlichen Höhe hinauf getrieben. — Die Ges 
ſchaͤfte auf gegenwaͤrtiger Meſſe ſind von weni Be⸗ 
deutung, auch der ſonſt fo bedeutende Lederhandel 
verſpricht wenig.“ i 5 

Am 26. April wird Se. Majeſtaͤt der König von 
Baiern nach der Sommer⸗Reſidenz Aſchaffenburg ab⸗ 
reiſen, und Tages zuvor Ihro Maj. die Koͤnigin die 
Reiſe dahin antreten. — Es ſoll ein neues balerſches 
Jaͤgerbataillon aus Soldaten der verſchiedenen Regi⸗ 


menter unverzuͤglich errichtet weyden. 


Am 18. d. ſtarb in Muͤnchen der berühmte Rechts⸗ 
gelehrte, Staatsrath und Ritter, v. Gönner 

Am 17ten d. M. iſt im Schloſſe Taxis die Ver⸗ 
maͤhlung des Herzogs Paul Wilhelm von Wuͤrtem⸗ 
berg mit der Prinzeſſin Sophie von Thurn und Taxis 
gefeiert: worden. Der König hatte feinen General⸗ 
Adjutanten, Herrn Lon Spitzenberg, abgeſchickt, um 
dem Feſte beizuwohnen. b 
Am 20. April hatte man in Frankfurt ein ſehr ſtar⸗ 
kes Gewitter. In dem benachbarten Oberrath und 
deſſen Gemarkung fiel ein ſo ſtarker Hagel, daß ak 
Bluͤthenkospen von den Bäumen gefihlagen wurden. 
Die meiſten Körner waren von der Groͤße kleiner 
Nuͤſſe, und lagen auf den Straßen und Feldern gegen 
3 Zoll hoch. SE as 

= S ee 

(Vom 18. April.) Am Ofterfefte ward der reſor⸗ 
mirte Gottesdienſt, in der dafuͤr angewieſen Kapelle zu 
Luzern, auf wuͤrdevolle und ruͤhrende Weiſe eroͤffnet. 
Von der Regierung dazu beauftragt, ſtellte der Ober⸗ 


den Pfarrer Rikli feiner Gemeinde vor, und uͤbergab 


amtmann von Luzern, Regierungs- Rath Hartmann, 


dieſer auch die zwei zierlichen ſilbernen Kelche, den ei⸗ 
nen als Geſchenk Sr. M. des Koͤnigs von Preußen, 
den andern von den zwei reformirten Vororten Suͤrich 
und Bern, als Zeichen theilnehmenden Wohlwollens 
dargereicht. — Das Appellationsgericht zu Luzern hat 
unter dem 3. April abermals das Geſuch der beiden 
Rathsherren Pfyffer und Corragioni zuruͤckgewieſen. 
In Folge einer unlaͤngſt an Hrn. Eynard zu Geuf 
gemachten Geldſendung, hat derſelbe unter dem 10. 


und 14. April Nachrichten uͤber den gegenwartigen 


Zuſtand Griechenlands mitgetheilt, welche ihm der 


Dr. Goſſe aus Hydra zuſtellte. Hr. Eynard bemerft | 


am Schluſſe ſeines Briefes: „Ich habe Ihnen alles 
Bedeutende, was mir Hr. Goſſe meldet, freimuͤthig 
dargelegt. Die Menſchenfreunde, welche ſich ſo lebe 
haft fuͤr die Griechen intereſſiren, muͤſſen die Wahrheit 
erfahren, ſollte ſie auch traurig; lauten. Sollte die 
Milde der europaiſchen Chriſten Griechenland gerade 


jetzt in dem entſcheidenden Augenblick verlaſſen — ſein 


Untergang wäre unvermeidlich. „Wurde zu den trauri⸗ 
gen Details, welche Hr. Goſſe anfuͤhrt (fie betreffen 


I 


| 


den Mangel an Lebensmitteln, wodurch alle Unterneh⸗ 


nungen der Griechen fo erſchwert werden), auch noch 
85 "Gewifhett kommen, daß unfere Mittel, Hüͤlfsſen⸗ 
dungen zu machen, nahe am Verſiegen ſeyen, ſo duͤrfte 
tele Griechenlands Untergang nur noch Monate 


lang aufgeſchoben bleiben, denn in der That haben 


fur die Unterſtuͤtzungen der Philhellenen⸗Vereine in der 
letzten Zeit den voͤlligen Zerfall verhindert. Bleiben 
nun jetzt die ſo nothweneigen weiteren Sendungen 
alis, ſo kann das erſchoͤpfte Volk feine Anſtrengungen 
nicht erneuen, und Griechenland wird bald nur ein großer 
Kirchhof ſeyn. Laſſen Sie uns daher die europaͤiſchen 
Wohlihaͤter aufmuntern, zu beharren in ihrem Eifer: 
noch einige Monate wollen wir Griechenlands Streiter 
mit Lebensmitteln verſorgen; hat unſer Bemuͤhen die 
heerlichen Reſte griechiſcher Kunſt nicht vor der Zertruͤm⸗ 
merüng zu ſchuͤtzen vermocht, — ſo wollen wir wenig⸗ 
ſtens noch ſo viele Menſchen retten, als moͤglich iſt.“ 
Die N des Kanton Teſſin verfolgt mit Steck⸗ 
briefen, als Beklagten in der großen Pergiftungsgeſchichte, 
Antonio Piotti, Sohn des Advokaten Francesco. 


e n. 
Am 7ten d. kam die 
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Livorno, den 13. April. 
aͤgyptiſche Kriegsbrigg Waſhington, von 18 Kanonen 
und 250 Mann, in 33 Tagen von Alexandrien hier 
an. Sie war in Geſellſchaft einer andern Kriegsbrigg 
ausgelaufen, aber von ihr in den Gewaſſern von Can⸗ 
dia durch Sturm getrennt worden, und man hat von 
letzterer nichts gehoͤrt. Dieſe Schiffe bringen die 
Mannſchaft und den Commandanten für. die hier ers 
e eee Fregatte von 60 Kanonen, die naͤch⸗ 
ſtens zum Auslaufen fertig ſeyn wird. 
Die Gegend um St. Piero in Bagno (Toskana) 
iſt ſeit dem 27. März in größter Beſtuͤrzung. An die⸗ 
ſem Tage ſahen die Bewohner eines Hofes, Canatajo, 
an mehreren Stellen ihre Felder ſich plotzlich oͤffnen 
und Riſſe bekommen. Am 2. April Abends loͤſete 
ſich von dem Gipfel des Berges Comero eine Erd⸗ 
maſſe ab, die durch einen kleinen Hügel, auf den ſie 
im Herabrollen ſtieß, ſich in zwei Theile theilte, und 
bis zu dem nahen Fluſſe ausdehnte. Schon iſt der 
Boden von Canatajo und von Cadibandaſſo unter der 
herabrollenden Erde bedeckt. Zwei andere Markungen 
von Cadibianchi und Cadimeo ſtehen in Gefahr, begra= 
ben zu werden. Mehrere Kaftanienwälder drohen, in 
den ſich immer mehr oͤffnenden Abgruͤnden zu verſin⸗ 
ken; dagegen find, ungeheure Tannenbäume, welche 
wahrſcheinlich durch ein ähnliches Ungluͤck ſchon vor 
vielen Jahrhunderten verſchuͤttet wurden, durch die 
Spaltungen des Bodens ans. Tageslicht gekommen. 
Man hört fortwährend. das, Krachen von Baͤumen, 
5 welche zerdruͤckt werden, und das Rollen von herab⸗ 
fallenden Maſſen. Die Einwohner ſtroͤmen von allen 
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Viele Familien haben ihre Heimath verloren, und der 


Seiten herbei, um die Scene des Schreckens zu ſehen. 


Schaden beläuft ſich ſehr hoch. Man hofft, daß das 
unglückliche ( 
gen haben werde. 


JJ Be ee . 

Madrid, den 7. April. Ein koͤnigl. Dekret er⸗ 
laubt die Ausfuhr des Hornviehes, der Wallachen, 
Ziegen und Schweine zollfrei aus dem Königreiche 
Spanien. Verboten iſt die Ausfuhr der Hengſte und 
Stuten und des feinwolligen Schaafviehes. 2 

Der Marquis von Cambrinana, der wegen Theil⸗ 
nahme an einer vorgeblichen Freimaurer-Verſchwoͤ⸗ 
rung zu Granada feſtgeſetzt war, hat ſich mit einem 
Federmeſſer die Kehle abgeſchnitten. Die Nachricht von 
ſeinem Tode hat einen großen Eindruck bei Hofe hervor⸗ 
gebracht, da er in Granada im groͤßten Anſehen ſtand. 

Madrid, den 10. April. Der Oberbefehlshaber 
der Beobachtungsarmee hatte in aller Eile drei außer⸗ 


ordentliche Gouriere geſchickt, worauf die Miniſter ploͤtz- 


lich zuſammenberufen wurden; nachher fertigte man 
eben fo ſchnell einen Courier an den General Sars⸗ 
feld ab. Man glaubt, Mangel an Geld bei dem 
Heere, oder das Vorruͤcken der Englaͤnder gegen die 
Grenzen, ſoll den General veranlaßt haben, die Regie⸗ 
rung davon zu benachrichtigen. Auch aus Catalonien 
kommen beftandig Couriere an. 
die wenigen Truppen, die noch in Aragonien ſind, und 
wo ebenfalls einige Zeichen von Aufſtand ſichtbar wur⸗ 
den, nicht von da zuruͤckziehen; der General- Capitain 
hatte ſchon 4 Compagnien von der Beſatzung von Sa⸗ 
ragoſſa nach Tortoſa geſchickt. Geſtern hat der Gene⸗ 
ral-Polizei-Direktor dem Könige Briefe” aus Catalo⸗ 
nien vorgelegt, und daruͤber mit Sr. Maj. eine lange 
Conferenz gehabt. — Es ſcheint, daß die in der Pro⸗ 
vinz Cuenga (Neu⸗Caſtilien) entdeckte Verſchwoͤrung, 
uͤber welche die Regierung noch immer das naͤmliche 
Schweigen beobachtet, große Verzweigungen in Ma⸗ 
drid ſowohl wie in den Provinzen hatte. 3 
In Badajoz hatte ein gewiſſer Jago, ein Afrance⸗ 
ſado, Unruhen anggzettelt; es iſt merkwuͤrdig genug, 
daß er dieſe Unruhen aus dem Gefaͤngniß, wo er als 
verdaͤchtig eingeſperrt geweſen, geleitet hat und es ihm 
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gelungen iſt, nach Portugal zu entwiſchen. 


Eine neue Stadt ſoll in Eſtremadura in einer Ge⸗ 


gend gebaut werden, die man Lomo de la Liebre und 
- Montes Quadrados nennt; fie ſoll den Namen Santa 


Amalia, nach dem Namen unſerer Königin, erhalten. 


Hundert Einwohner der Stadt San⸗Benjto haben ein 
koͤnigl. Erlaubniß⸗Dekret deshalb ausgewirkt. 


Donna Roſa Lopez, die in dae e e Tin a 


bene Wittwe eines reichen Gerbers, hat dem Carmeli⸗ 


tere und dem S. Gil⸗ (Aegidius) Kloſter in det Haupte 
ſtadt beinahe ihr ganzes Vermögen 1 15% Mill. 


Realen vermacht. Die Teſtamentsvollzieher 


Regierung an, daß man en e 
1 1150 7 ’ 


. 


Ereigniß nicht noch] weitere „größere Fol⸗ 


Die Regierung kann 


a eb gaben der 
bei der Verſtörbeßen etwa 


200,000 Fres. in baarem Gelde gefunden habe; das Unſtigen, fo wie ſie uͤber die Grenze kamen, 


Geld wurde weggenommen und nach dem Schatze ges 
Kit, als abſchlaͤgliche Zahlung auf die Erbſchafts⸗ 
ſteuer, denn es ſind keine Erben in gerader Linie da, 
und von einer Erbſchaft, die in kodte Hände fällt, ge⸗ 
hört der Regierung eine Abgabe von 25 bis 35 pl. 


8 portugal - 1 5 
Liſfabon, den 1. April. Der General Sir W. 
Clinton laßt die noͤthigen Arbeiten zur ſchleunigen Wie⸗ 
detherſtellung der in dem letzten Kriege auf der Halb⸗ 
inſel vom Herzog Wellington errichteten Vertheidigungs⸗ 
linien mit vieler Thätigkeit ausführen. 


Als die zweite Abtheilung der Infurgenten (das Lite - 


d 24fte Regiment Infanterie, 7te Chaſſeur⸗, Gte und 
12e Mia Kavallerie) auf ſpaniſchem Boden an⸗ 
gekommen waren und von der Entwaffnung hoͤrten, 
ſchrien fie Verrath, zerbrachen ihre Flinten, zerriſſen 
ihre . 
hin; die Reiter ſteckten die Saͤbel in die Erde, um 
ke leichter zu zerbrechen; mehrere gefluͤchtete Offiziere 
wurden von den Soldaten eingeholt und niedergehauen. 
500 kehrten um und unterwarfen ſich dem Gen. de Mello. 
Die Einkuͤnfte des Marquis von Chapes, welche er 
aus ſeiner Comthurey zog, find ſequeſtrirt worden. 
Liffabon, den 4. April. Der vorgeſtern aus 
Rio de Janeiro zuruͤckgekommene Dr. Abrantes, Leib⸗ 
arzt und Privatſekretair der Regentin, ſoll ein Dekret 
des Kaiſers mitbringen, wodurch die Kammern ſo lange 
ihre Sitzung ununterbrochen fortſetzen würden, bis ges 
wiſſe, im Dekret erwaͤhnte, organiſche Geſetze abgefaßt 
ſeyn werden. Auch ſoll er eine Proklamation. des 
Kaiſers bringen, worin Se. Maj. Ihre Ankunft in 
Liſſabon auf den Monat Juni ankündigen. Bei der 


Abreiſe des Hrn. Abrantes von Rio de Janeiro (An⸗ 


x Februar) hatte man den Befehl gegeben, daß 
. ne am zwei Fregatten Lebensmittel auf 
3 Monate e ee u Gerücht von der 

= ft des Kaiſers beſtaͤtigen würde. 

n 0 ums 22. v. M. kam eine beträchtliche An⸗ 

zahl Rebellen, die von General Villaflor's Truppen 

an der Grenze gefangen genommen worden, hier an, 
und wurde unter Bewachung von Miliz⸗Abtheilungen 
durch die Straßen gefuͤhrt. Es ſchienen ſaͤmmtlich 

Bauern zu ſehn, und war keine Spur von Uniform 
oder der mindeſten Disciplin an ihnen zu ſehen. Ihnen 
ſelbſt ſchien ihr Schickſal gleichgültig, auch konnte ihr 

Anblick die gewöhnliche Gleichgöltigkeit der hieſtgen Ein⸗ 
wohner nicht aus dem Gleiſe bringen.“ Eben ſo wenig 

Aufmerkſamkeit brachte am 238ſten die Landung von 

50 bis 60 ſpan. Conſtitutionellen hervor, welche von 
Porto hergeſthickt waren und die Uniform von 4 oder 
5 Regimentern, aus welchen fie deſertirt waren, trugen. 
Kaum 20 Menſchen ſammelten ſich auf der Praga do 
" gomercio, um fie zu ſehen. Sie waren von den 
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den. 


Kleider und gaben ſich der Außerften Verzweiflung 


Staats⸗Sekretair im Juſtiz⸗Departement. 
net: de peyronnet.“ Das Erſtaunen uͤber dieſe uner⸗ 


ſollten. 


an einem Ort die reichliche Verſorgung des Depots 
für die portugieſiſchen Ueberlaͤufer und ihre zuvorkom⸗ 


mende Aufnahme und Behandlung ſo ſehr gegen die 


Behandlung der regulirten ſpan. Truppen ſelbſt ab, 


Unmuth rebellirte. ; 


daß ein Negiment- densstegteren. (Linientruppen) aus 


2 11310 6 f . 
Dr: Ir aum er cr 
Paris, den 19. April. Das Preßgeſetz ift 


zuruͤckgenommen. Vorgeſtern, am 17, April, theilte 


der Großſiegelbewahrer den verſammelten Pairs fol⸗ 


gende k. Verfuͤgung mit: „Wir Carl u. ſ. w. haben 


verordnet und verordnen Folgendes: Artikel 1. Der 


Entwurf des Preßgeſetzes iſt zuruͤckgenommen. 2. Unſer 


Siegelbewahrer, Meiniſter Staats⸗Sekretair im Juſtiz⸗ 


Departement, iſt mit der Vollziehung gegenwärtiger 
Gegeben im Schloſſe der Tui 


Verfuͤgung beauftragt. 


ge ei entwaffnet 
und die Waffen auf die erſte Anforderung der ſpan. 


Behörden durch General Villaflor zuruͤckgeliefert wor⸗ 
In Porto blieben noch 17 bis 18 ſpan. Offi⸗ 
ziere zuruͤck. Nachrichten aus Spanjen zufolge, ſtachen 


lerien, den 17. April, im Jahre der Gnade 1827, dem 
dritten Jahre Unſerer Regierung. Unterzeichnet: Carl. 


Auf Befehl des Königs, der Siegelbewahrer, Miniſter 
Unterzeich⸗ 


wartete Mittheilung war in der Pairskammer außer⸗ 


ordentlich, und die Freude in ganz Paris, als die Sache 
ruchbar ward, ſehr groß. Mehrere Häuſer waren 
illuminirt, und geſtern Abend ſah man viele Straßen 
erleuchtet. Vor Freude uͤber die Zuruͤcknahme des 
Preßgeſetzes, trugen die Mitglieder aus der Druckerei 
des Hrn. Carpentier-Mericouct die Summe von 100 
Fr. in das Armen⸗Bureau ihres Bezirks. Die Pari⸗ 
fer Zeitungen ſtroͤmen uͤber in Ergießungen des Lobes 


Sr. M. des Königs, der zur Jahresfeier feiner Wie⸗ 
derkehr in Paris die Preſſe ſchuͤtzte, wie er bei feiner | 


Thronbeſteigung die Cenſur abſchaffte. Gerade ein Jahr 


iſt es her, daß das Erſtgeburtögeſetz in der Pairskam⸗ 
mer durchſiel; das Preßgeſetz, woruͤber die. Commiſſion 


ihre Arbeiten fo eben vollendet hatte, fiel, möchte man 


ſagen, bei dem bloßen Anblick der Pairskammer. Die 


Commiſſion hatte einmuͤthig 21 Amendemente beſt chloſſen, 
die dem Geſetze eine ganz veranderte Geſtalt. geben 

Wie man ſagt, war die Zuruͤcknahme des 
Geſetzentwurfs erſt denſelben Morgen im k. Conſeil 
beſchloſſen worden. 


1. „Eine große Genugthuung, heißt es im Cour⸗ 
rier frangais, hat heut die erſchuͤtterte Charte erhalten; 
die verkannte oͤffentliche Meinung, alle Intereſſen, das 


allzu lang gekränkte Nationalgefühl iſt in ſeine Rechte 
eingeſetzt: onnet| s . 
nommen worden. Das Minifterium hat vor dem 


— das Peyronnetſche Geſetz iſt zuruͤckge⸗ 


J Wir laſſen hier einige Acußerungen 
1 offentlichen Blätter über dieſes wichtige Ereignuß 
folgen. 


jedanfen: zurüchgebebt, jene auf Betrug, Inquiſition, 
ub und Ruͤckwirkung bingehende Beſtimmung, der 


Achtung vor der Charte, vor erworbenen Rechten, vor 
Roral und Redlichkeit fuͤr ihre erſte Pflicht hält. Der 
alrskammer verdanken wir demnach dieſe neue Wohl⸗ 


that; ihre edle und ruhige Stellung, die gerechte Hoff⸗ 


nung, welche die Nation in die Feſtigkeit derſelben ſetzte, 


hat den Sturz eines Geſetzvorſchlages herbeigefuͤhrt, 


deſſen unerbittliche Erinnerung ſtets auf der jetzigen 


— — — 


Verwaltung haften wird. Gluͤcklich iſt der politiſche 
Korper, deſſen Rechtlichkeit ſo bekannt iſt, daß man 
Verletzung der Eide, Hintenanſetzung anvertrauter In⸗ 
tereſſen, die Vergeſſenheit von Gefuͤhlen der Ehre und 
der Offenheit demſelben nicht einmal vorzuſchlagen 
wagt! allein warum iſt die Schaam des Miniſteriums 
ſo ſpaͤt erwacht? warum hat es nicht der Deputirten⸗ 
Kammer die' gewiſſermaßen mit ihm eingegangene 
ſolidariſche Verbindlichkeit erſpart, die ſie durch die 


eilfertige Annahme des Geſetzes auf ſich- genommen hat? 


Wenn es auf daſſelbe verzichtet, kann es zugleich den 


Eindruck ausloͤſchen, den die Verletzung ſo vieler Grund⸗ 
fate und Rechte zuruͤckgelaſſen hat? Vergilt es die 


HDingebung ſeiner Freunde dadurch, daß es ſie mit in 
ſeeine Unpopularität verwickelt? Alſo haben doch die 
Dieputlrten, welche mit muthvoller Stimme hoffnungs⸗ 


kund gegeben. 


erhalten! 
Worte, haben doch den Weg zur öffentlichen Meinung 
und zu dem Herzen des Monarchen gefunden! 
Grundſaͤtze, deren Aufopferung ſie nicht dulden wollten, 


los in dieſem Kampfe gefochten haben, ihre Belohnung 
Ihre, fo oft durch Murren unterbrachenen 


Die 


haben einen unerwarteten Triumph davon getragen. 
Auch die Buͤrger, die es wagten, in Bittſchriften eine 


Oppoſition an den Tag zu legen, haben Antheil an 


dem Erfolge. Eben ſo haben ihn, man darf es ſagen, 
die Zeitungen aller Farben, die ihre Anſicht uͤber das 
Unpaſſende und Widerſinnige des Entwurfs oͤffentlich 
Waͤhrend nun Frankreich uͤber den von 
der k. Weisheit ſeinen Intereſſen gewaͤhrten Triumph 


ftohlockt, fragt es zugleich, ob dieſe Miniſter fortfahren 
werden, die Zuͤgel zu fuͤhren, und ob das Syſtem des 


Verderbens und der Heuchelei, was ihnen eine fremde 


Macht auferlegt, noch länger das Intereſſe des Thro⸗ 
9 5 und der Nationalwuͤrde in Gefahr ſetzen wird? 


beim Könige erlauben werde? 


e 
Ferner, ob das Miniſterium das begangene Unrecht 
gut machen, ſeine an den Akademikern ausgeuͤbte Rache 
zuruͤcknehmen, und der Akademie kuͤnftig den Zutritt 


einen Tag fruͤher im Moniteur erſchienen, ſo wuͤrde 


den Koͤnig jene freudige und begeiſternde Begrüßung 


empfangen haben) die ihm ſo angenehm iſt, und welche 


an den Freudenserguß Lom 30. EN: 1824 exinnert 
haben wuͤrde.“ — Bei dieſer Gelegenheit hat man 
berechnet, daß der Entwurf doch einen Vortheil fuͤr die 


» Stadt Paris gehabt hat. Die Debatten deſſelben in. 


0 e von 4 Wochen ausgefüllt, und die Deputirten muͤſſen 
erathung einer Kammer zu übergeben, welche die alſo um 4 Wochen 1 Negele als 1 0 1 


Waͤre die k. Verfuͤgung 


der Deputirtenkammer haben namlich einen Zeitraum 
N hne 
jenen Entwurf der Fall geweſen wäre. Rechnet. man 
nur 400 Jad n hier anweſende Deputirte, deren täg⸗ 
liche Ausgabe im Durchſchnitt nicht weniger als 46 
bis 17 Fr. ſeyn konnte, fo ergiebt ſich eine Summe 
von 200,000 Fr., die dadurch in die Haͤnde der Ein⸗ 
wohner von Paris gefloſſen iſt. Er 
Or. Lafonta, ein hier anſäſſiger reicher Amerikaner, 
hai Talma's Haus nebſt dem. 0 d der 
Meubles aus deſſen Nachlaß käuflich am ich gebracht. 
Das Zuchtpolizeigericht in Marſeille hat einen Ackers⸗ 
mann zu dreimonatlichem Gefangniß wegen Verletzun 
der herrſchenden Religion verurkheilt, weil er unter 
Anderm geſagt hatte, gewiſſe Brüder von dem weißen 
Bußverein (penitens blanes,) haben weiße Kleider, 
aber ſchwarze Seelen. N Di 
Paris, den 20. April. Mittwoch hat eine große 
Anzahl Mitglieder der Buchdruckereien die k. Verfügung 
gefeiert, wodurch das Preßgeſetz zurückgenommen wor⸗ 
den; ſie zogen durch die Hauptſtraßen und die oͤffent⸗ 
lichen Platze, mit einer weißen Fahne an der Spitze, 
auf der folgende Inſchriften ſtanden, die ſie ſelbſt wie⸗ 
derholten: „Es lebe der Koͤnig! Es lebe die Pairskam⸗ 
mer! Es lebe die Preßfreiheit““ Abends waren die Pri⸗ 
wathaͤuſer erleuchtet. Man hat, ſagen das Journal 
des Debats und das Journal du Commerce, ſeit 
langer Zeit keine ſolche Erleuchtung geſehen, und es 
ziſt ohne Uebertreibung wahr, daß in den meiſten Quar⸗ 
dieren die offentlichen Gebäude nebſt den Wohnungen 
der Beamten die einzigen waren, welche keinen Antheil 
zan der allgemeinen Freude zu nehmen ſchienen. Eine 


zunermeßliche Volksmenge durchlief die Straßen, und 
bezeugte ihre Freude. Man erinnert ſich nicht, jemals 


‚eine, größere Lebhaftigkeit, aber auch zugleich eine groͤ⸗ 
ßere Ruhe und Einſtimmigkeit in dem Ausbruch der 
Froͤhlichkeit geſehen zu haben. Die Vorſteher der vor⸗ 

zuͤglichſten Buchhandlungen und Buchdruckereien hatten 
ſich zu einem Banquet vereinigt, um die Preßfreiheit 
zu feiern. Folgende Toaſte wurden mit allgemeinem 

Beifall von den Anweſenden ausgebracht. Von Hrn. 

P. Didot: „dem Koͤnige!“ Von Hrn. Wuͤrz: „dem 
Dauphin. Seine Anweſenheit im Miniſterrathe ſichert 
den öffentlichen Freiheiten einen Vertheidiger mehr!“ 
Hr. Firmin Didot: „der koͤnigl. Familie!“ Hr. Pour⸗ 
rat: „den edlen Vertheidigern der Preßfreiheit in bei⸗ 

den Kammern!“ Hr. Renouard Vater; „der Preß⸗ 
freiheit, möge ſie ſich uͤber die ganze Welt verbreiten!“ 

Hr. Baudoin: „den Magiſtratsperſonen, den muth⸗ 
vollen Schrlftſtellern, welche die Freiheit der Preſſe vers 

theidigt haben!“, Hr. Ladvocgt: „unſern geliebten Col⸗ 
legen, welche die zur Vertheidigung der Preſſe nieder⸗ 
geſetzte Commiſſion bildeten, und ſich dem Auftrag mit 
do viel Eifer und Talent unterzogen haben!“ "Zum 


Schluſſe ward eine Kollekte zu Gunſten der Anſtalten 
fuͤr den wechſelſeitigen Unterricht gemacht. 


Bei Gelegenheit der Feier der Preſſe hat man einen 
ſilbernen Ring verfertigt, auf dem eine Druücker⸗ 
preſſe ſteht, uͤber welche die Worte: nondum deleta 
(noch nicht zerftört), geprägt find. N 

Der Corsaire erzählt, bei der erſten Vorſtellung 


des „Cartouche“ auf dem Theater in Lyon ſey die 


Aufnahme von ſo enthuſiaſtiſcher Wirkung geweſen, 


daß gleich bei dem Herausgehen des Publikums zehn 


Uhren und fünf Doſen geſtohlen worden. 


Aus Catalonien berichtet man (12. April), daß die 


verſchiedenen Rebellenſchaaren fuͤr jetzt uͤberwunden 


ſeyen; die Hauptraͤdelsfuͤhrer werden vor Militgircom⸗ 
miſſionen geſtellt. a, 

a Groß brit an nie n. 
London, den 16. April. Am vorigen Montage 
find. Depeſchen von Herrn Stratford-Canning aus 
Konſtantnopel hier angekommen. = a 
„Ein enkſcheidender und wichtiger Schritt, heißt es in 


dem vorgeſtrigen Courier, iſt geſtern (13. April) ge⸗ 


ſchehen, — entſcheidend, weil er die perſonlichen Ge⸗ 
ſinnungen des Königs bei den ‚gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
den kund thut, wichtig, indem er einen Haupt⸗ 
zweig der öffentlichen Verwaltung angeht. Der Koͤ⸗ 
nig hat den Herzog lvon Clarence (Thronerben) zum 


Lord Groß⸗Admiral ernannt; das garde Admiralitaͤts⸗ 


Bureau (mit Ausnahme des ausgeſchiedenen Lord Mel⸗ 
ville) wird als Conſeil, Sr. k. H. im Dienſte bleiben. 


Das Ausſcheiden des Lord Melville hat am meiſten 


Befremden erregt. Der Vater Sr. Herel, (Hr. Dun⸗ 
das) war der erſte Fuͤrſprecher der Katholiken im Mi⸗ 
niſterium, und hatte ſogar in dieſer Beziehung vielen 
Einfluß auf Pitt. Sein Sohn, der gegenwartige Lord, 
folgte ſtets den Fußſtapfen des Vaters; es war da⸗ 
her unerwartet, ihn mit den proteſtantiſch⸗geſinnten 
Cabinetsminiſtern gemeinſchaftliche Sache machen zu 
zu ſehen. Man iſt demnach zu vermuthen berechtigt, 
daß der ploͤtzliche Austritt von ſieben Miniſtern einige 


perſonliche Bewegungsgruͤnde habe. Es beſtaͤtigt ſich, 
daß der Herzog von Wellington ſeinen Poſten als 


Generaliſſimus niederlegt, auch nicht mehr Feldzeug⸗ 
meiſter iſt. Da kein genuͤgender politiſcher Grund zu 
dieſen Schritten des Herzogs gefunden werden duͤrfte, 
ſo thut es uns leid, daß der edle Herr durch Ruͤck⸗ 
ſichten geleitet werden konnte, die man nicht oͤffentlich 
und ungeſcheut bekennen kann. Auch mehrere koͤnigl. 
Hausbedienten haben ihre Entlaſſung genommen, als: 
der Ober⸗ Kammerherr Herzog von Montroſe, deſſen 
Sohn der Marquis von Graham, Vice-Kammerherr, 
und der Ober- Stallmeiſter Herzog von Dorſet. Was 
ſoll das Land von allem dieſem denken? Es kann 


darin nut eine außerordentliche Anſtrengung erblicken, 


um die Freiheit des Monarchen zu beſchränken und 


hieß es in den Times, daß Hr. Canning eine Unten⸗ 


chen ſey. 


ſeinem konigl⸗ Vorrecht Eintrag zu thun. Von einem 


ſolchen Verfahren kennt die Geſchichte dieſes Landes 
namentlich in dem letzten Jahrhundert, kein Beifpiel, 


Allein wir wiſſen, daß der Koͤnig dieſe Sache anficht, 
wie unter ſolchen Umſtaͤnden ein Monarch thun. , 
ng 


und der beſte Beweis davon iſt die ſchnelle Beſetzu 
dos von Lord Meloille verlaſſenen Poſtens.“ f 
Man erwartet von dem neuen Miniſterium unter 
Herrn Canning die Beruhigung Irlands, die Aufhe⸗ 
bung mehrerer Sinecur⸗Stellen, die Entlaſſung vieler 


unnützen Beamten, ſo wie eine Reform in der Ver⸗ 


waltung mehrerer Dienſtzweige. = 
Die britiſche Kriegsbrigg Pelikan hat einen tuͤrki⸗ 
ſchen Kutter von 4 Kanonen und 50 Mann Beſatzung 
genommen. Die gefangene Mannſchaft ward dem 
Paſcha von Smyrna ausgeliefert. 
Ein Poſtmeiſter zu Grantham, der ſich fuͤr einen 
einfachen Brief doppeltes Poſtgeld hat bezahlen laſſen, 
iſt zur Deportation auf 7 Jahre verurtheilt worden. 
London, den 17. April. Das neue Miniſterium 
iſt noch immer nicht zuſammengeſetzt; wichtig und un⸗ 
erwartet iſt jedoch die Ernennung des Master of the 
rolls, Sir J. Copley, zum Lordkanzler; auch hat Lord 
Bexley (Hr. Vonſittart), der als Kanzler des Herzog⸗ 
thums Lancaſter und Cabinetsminiſter reſignirt hatte, 
dieſe Stelle wieder angenommen. Man glaubt, daß 
der Marquis v. Angleſea die ihm angetragene Stelle 
eines Großmeiſters der Artillerie (fruͤher durch den 
Herzog von Wellington bekleidet) annehmen werde. 
Die Zeitung John Bull behauptet, Sir Ch. Graut 
würde Handelsminiſter und Lord Wharneliffe Winter 
des Innern werden. ; el 
Der heutige Courier enthalt Folgendes; „Geſtern 


Dir * 


handlung mit Lord Lansdowne angefangen, die aber 
abgebrochen worden ſey, wegen der Unmoͤglichkeit, die 

Emancipation zu einem Cabinets-Gegenſtande, wider 
den erklärten Wunſch Sr. M. zu machen. Daſſelbe 
Blatt meldet heute, Grund zu haben, zu wiſſen, daß 
die Unterhandlung mit Lord Lansdowne nicht abgebro⸗ 
Wir (fahrt che Courier fort) find aber 
im Stande, folgende Zeilen eines, wahrſcheinlich leid 
lich unterrichteten Correſpondenten zur Betätigung det 
letztern Angabe der Times mitzutheilen: „Es iſt nicht 
wahr, daß Lord Lansdoöwne eine ſolche Antwort, wie 

die geſtrigen Times erwähnen, gegeben hat, oder daß 
die Mittheilungen aufgehört haben. Es heißt nur ge⸗ 
recht gegen ihn und ſeine Freunde ſeyn, eine Angabe 
zu laͤugnen, die einen ſehr falſchen Eindruck „über ſeine 
oder feiner Freunde Geſinnungen gegen Hrn. Canning's 
politiſchen Gang, oder gegen den Koͤnig ſelbſt, in die⸗ 
fer Zeit der Verlegenheit (embarraſsment) machen 


koͤnnte.“ 3 
In der Morning Post ſteht die Geſchichte der letz⸗ 


ten Tage folgendermaßen: „Sobald der Koͤnig Hrn. 


ming den Auftrag ertheilt hatte, ein Miniſterium 
ernennen, ſchrieb Letzterer an jeden einzelnen Mini⸗ 
er, um ihnen dies zu melden, und ſrrach dabei den 
Wunſch aus, daß ſie auch noch kuͤnftig ihre Talente 
and ihren Eifer dem Dienſte des Staats widmen möch⸗ 
beg. Die erſte Antwort gab Lord Berley, dieſem Wun⸗ 

ſhe gemäß. Lord Weſtmoreland ſchrieb, er koͤnne un⸗ 
! Eat wi Hrn. Canning's Antrag antworten, ſo lange 


8 


nicht wiſſe wer erſter Miniſter ſey. Eben fo lau⸗ 


en die darauf eingehenden Antworten des Herzogs 
x m an) 918 nds en und Bathurſt und 
15 Hrn. Peel. Hr. Canning antwortete jedem einzeln, 
ber König habe geruhet, ihn zum erſten Minifter zu. 
ernennen, und entſchuldigte ſich „dies im erſten Briefe 
nicht geſagt zu haben, da er glaube, die Sache ſey 
darin auf unverkennbare Art ausgedruckt. Die Ant⸗ 
worten hierauf waren wiederum allgemein: man be⸗ 
chte, es moͤchten in dem auf dieſe Art gebildeten 
abinette unangenehme Streitigkeiten für die betheilig⸗ 
een Perſonen und Hinderniſſe für den Staatsdienſt 
ehtſtehen, und man wuͤnſche daher, ſich zuruͤckzuziehen. 
Nur Hr. Peel kam zu Hrn. Canning, bezeugte ihm 
feine perfönliche Anhänglichkeit und Verehrung und 
berſicherte ihm, daß fein Zuruͤcktreten keinen perſonlichen 
‚ Grund habe. Lord Bexley, der anfänglich den Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. Canning angenommen hatte, änderte 
feinen Vorſatz, und gab als Grund den Entſchluß 
feiner zahlreichen bisherigen Collegen an. Am Don⸗ 
herſtag ſandten dieſe Herren ihre Abſchiedserklaͤrungen 
an den König. — Noch ehe, Hr. Peel ſeine Entlaſ⸗ 
ung nahm, ſchickte er die Papiere feines Miniſteriums, 
die er bei ſich im Haufe hatte, zurück. Seit einigen 
Tagen hatte er mehrere Unterredungen mit dem Her⸗ 
jeg von Wellington gehabt. Be 
Man ſchreibt aus Liſſabon: „Duͤrften wir nach den, 
zum Unterhalt unſerer (der engliſchen) Truppen in Por⸗ 
tugal getroffenen Anſtalten ſchließen, ſo möchte ihr 
Aufenthalt nicht kurz werden. Es werden große Ma⸗ 
gazine längs der von uns beſetzten militairlſchen Linie 
angelegt, und ein großes Commiſſariat HE zur Fuͤllung 
der Magazine und zur Aufſicht hingeſchickt.“ 5 
Die Erhebung des Hrn. Canning hat in Dublin 
unbeſchreibliche Freude erregt. ; 
Der preußiſche Geſandte Baron v. Bülow und der 
on v. Humboldt ſind uͤber Dover hier angekommen. 
Ein Brief aus Laguayra (28. Febr.) meint, Bolivar 
eabſichtige, durch die Niederlegung feines Amtes blos 
die Annahme der Boliviſchen Verfaſſung fuͤr Colum⸗ 


bien, ſo wie ſeine Erhebung zum lebenslaͤnglichen 
Ptaſidenten. 8 OR Zee 
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25 FFT 
Nachrichten aus Canton vom vergangenen Novem⸗ 

ber zufolge, iſt das chineſiſche Reich voller Unruhen. 

Auf der Inſel Formoſa iſt eine Revolution der Ein⸗ 


Wittwe. 


wohner gegen die chineſiſche Regierung ausgebrochen, : 


die ſchon ein gabe Jahr gedauert hatte. In der 


Provinz Kueitſcheu, im ſuͤdweſtlichen China, verheerten 


die ſtets unruhigen Bergbewohner, welche unter dem 
Namen Miaotſuͤ bekannt find, das flache Land. Im 
ganzen Reiche verbreitet ſich die Bruͤderſchaft der San⸗ 
ho⸗ hoei, oder der dreifachen Vereinigung, immer mehr, 
und ihre Raͤubereien machen das Land unſicher. Die 
nordweſtliche chineſiſche Provinz, Kanſuͤ, wird ebenfalls 
von großen Unruhen zerruͤttet. Nach den letzten Nach⸗ 
richten hatten die Rebellen den Statthalter der Pro⸗ 
vinz eingeſchloſſen und alle Verbindung mit dem Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur abgeſchnitten. Was aber die chine⸗ 
ſiſch⸗mandſchuiſche Regierung hauptſächlich zu fuͤrchten 
ſcheint, iſt eine Revolution, welche unter den mäho⸗ 
medaniſchen Voͤlkerſchaften im innern Aſien gegen ſie 
ausgebrpchen iſt. Die Hofzeitung von Peking nennt 
das Haupt der Aufruͤhrer- Tſchang-kei⸗-wei. Der 
Kaiſer hat befohlen, eine große Armee gegen ihn zu 
ſchicken, die aus den Truppen der ſieben noͤrdlichen 


Provinzen von China gebildet worden iſt— 


Tuͤrkei und Griechenland. f 
Der Oeſter. Beob. enthaͤlt Folgendes: „In Kon⸗ 
ſtantinopel hatte man die allgemeine Zeitung von 
Griechenland bis zum 16. Maͤrz. Am 15. Februar 
hatten ſich zwei Griechen aus der Akropolis von Athen 
geſchlichen, um den Griechen im Piräeus Nachricht 
von ihren Drangſalen zu bringen. Sie hatten eine 
Taube mitgenommen, welche ihren Waffenbruͤdern 
Nachricht bringen ſollte, wenn ihnen ſelbſt die Ruͤck⸗ 
kehr Ugra wäre Die Taube wurde entlaſſen, 
und drei verabredete Kanonenſchuͤſſe von der Feſtung 
bezeugten die gluͤckliche Ankunft derſelben. Unter dem 
Tempel des Erechtheus waren 11 Menſchen begraben 
worden, worunter (wie wir bereits erwaͤhnt) Gura's 
Die Zerſtoͤrung des Parthenon durch eine 
Bombe, wird ebenfalls beſtaͤtigt. — Bei Stirio, ine 
weit Diſtomo, fand am 12. Februar ein Gefecht zwi⸗ 
ſchen Karaiskakt und Omer Paſcha ſtatt. Die Tuͤr⸗ 
ken wurden ſo gaͤnzlich in die Flucht geſchlagen, daß 
zuletzt ſieben griechiſche Reiter mit einigem Fußvolk die 
ganze tuͤrkiſche Armee von 2000 Streitern vor ſich; her 
trieben. Am 18. Febr. raͤumten die Tuͤrken die Cita⸗ 
delle von Salona. In der Nacht vom 17. 1 
Febr. ſtuͤrmten die Griechen das tuͤrkſſche Lager bei 
Diſtomo, eroberten eine Kanone, viel Munition, die 
Zelte, das Gepaͤck, vertrieben die Tuͤrken, und hieben 
einen großen Theil nieder. Von dort eilte das Heer 
des Karaiskaki, die Akropolis zu entſetzen Die Fe⸗ 
ſtung von Salona hat der griechiſche General Panu⸗ 
rias in Beſitz genommen, und bereits ein Corps Tuͤr⸗ 
ken, welches bei Salona gelandet war, zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Am 22. ren 
in einem Angriff auf den Pirgeus.“ 
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Febr. verloren die Zürten 200 Sodte 
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Aus den griechiſchen Zeitungen bis zum 16. Maͤrz 
theilt uns der Oeſterr. Beobachter noch Folgendes mit: 


Die geſetzmaßigen zwei Drittheile der rechtmaßfgen De⸗ 
putirten waren in Aegina zuſammengekommen, und am 
4. März ſollte die Nationalverſammlung eröffnet wer⸗ 
den. Die Regierungs⸗Commiſſion hat am 2. Maͤrz 
die Umgegend der Jnſel Regropont (Eubda) wegen des 
Krieges in Attika in Blokadezuſtand erklart, und Schiffe 
zur Aufrechthaltung dieſer Verordnung abgeſchickt, na⸗ 
montlich iſt Miaulis und das Dampfſchiff Karteria 
unter Haſtings dahin geſendet worden. Die Schiffe 
follen auch eine Landung bewirken, und der Oberſt v. 
Heidecker, welcher Hit dieſer Expedition abgegangen iſt, 
wird die Leitung derſelben uͤbernehmen. Die bei Di⸗ 
ſtomo von Karaiskaki geſchlagenen Feinde haben fi) 
zum Theil nach Daulia und von dort weiter mit Zu⸗ 
ruͤcklaſſung des Gepaͤcks geflüchtet, ein anderer Theil 
iſt nach Turkochori gezogen. Das Kloſter Jeruſalem 
auf dem Parnaß iſt von den Tuͤrken geraͤumt worden. 
Am 4. Maͤrz erfochten die Griechen und Philhellenen 


im Hafen von Athen, dem Piräeus, nach vielen frühern 


Scharmuͤtzeln einen großen Vortheil uͤber die anſtuͤr⸗ 
menden Tuͤrken. Faſt die ganze Macht des Seras⸗ 
kiers hatte ſich gegen eine Verſchanzung der Griechen 
in Bewegung geſetzt und ſchon am Morgen begann 
der Kampf. Die regelmaͤßigen Corps der Griechen, 
unter Anfuͤhrung des Oberften Ingleſi, gingen vor den 
Verſchanzungen der feindlichen Reiterei entgegen.. Um 
die Verbindung mit den Kaͤmpfenden, welche in einer 
abgeſonderten Beſatzung der drei Thuͤrme beſtand, wie⸗ 
der zu eroͤffnen und denſelben Munition zuzufuͤhren, 
drang der Vice⸗General Satiropulo mitten durch den 
Feind. So wurden die Tuͤrken von verſchiedenen 


"Seiten angegriffen und in die Flucht geſchlagen; 1000 


Mann Todte und Verwundete blieben auf dem Platze 
und 5 tuͤrkiſche Feldzeichen wurden erobert. Die Gries 

jen verloren 40 Todte und 20 Verwundete. Aus der 
Akropolis hatte ſich abermals ein Grieche mitten durch 
die Feinde in der Stadt Athen geſchlichen. Ein an⸗ 
derer, welcher ſpaͤter daſſelbe Wageſtuͤck verſuchte, er⸗ 
jählte, daß die Beſatzung zu derſelben Zeit, wo die 
Tuͤrken die drei Thuͤrme angegriffen, einen Ausfall ‚ges 
macht und die Paliſſaden der Tuͤrken weggeſchleppt 
habe, weil in der Feſtung ein großer Holzmangel ent⸗ 


ſtanden ſey. Schon in der Zeitung vom 10. März 


wird gemeldet, daß der allgemein geſchaͤtzte General 
Karaiskaki ) mit ſeiner Armee, die „der Allerhoͤchſte 
geſegnet und der Sieg auf dem Parnaß ſelbſt (bei 


Diſtome und dem Kloſter Jeruſalem) bekraͤnzt hat,“ 


„ Nath N un Smyrnager Beobachter befehligt Karalskakk 
ein Hebt von 10,0% Mnun. Daſſelbe Blatt meldet, 
daß munter den bei Diſtomo geſchlagenen Türken, eine 
500 Mann starke Abtheilung der neueinexereirten Truppen 
geweſen ſey. RNaffanel, der i ee ‚fol in 
der Akropolis ſein Leben eingebüßt haden. 


Alles auf dieſe Weſſe zum Entſatz der Akropolis vor⸗ 


T 


iu, leuts, unweit Athen, angekommen fey: — Da 


bereitet war, fo konnte dieſer am 12. Maͤrz, wie wir 
bereits gemeldet haben, ohne große Schwierigkeiten 


geſchehen. Die griech. Zeitungen vom 16. Maͤrz ent⸗ 
halten erſt Nachrichten vom 9. März aus der Gegend 
von Athen. et . „ 
Bei einem Ausfall der Jarniſon aus der Aktopolls 
iſt die Wittwe des Gen, 0 ch ropoll 

tener Schoͤnheit, waͤhrend des 100 
der Stadt Athen entſpann, ums Leben 


Poſten in der Citadelle bewachte; ſie fiel als Opfer 


vurad, eine Frau von ſel⸗ 

Gefechts, das ſich in 
N ann, ums Leben gekommen, Sie 
hatte ſeit dem Tode ihres Mannes eine Anzahl Pali⸗ 
karen bei ſich behalten, mit denen ſie den militairiſchen 
Dienſt ſehr eifrig verſah und den ihr angewieſenen 


ihres Muths und ihrer Wuth gegen den Feind, den 


fie mit Entruͤſtung in ihrer Vaterſtadt ſah. 
Waffen ihres Gemahls ſtuͤrzte ſie ſich in die feindlichen 
Reihen; ihre Palikaren ſuchten fie zweimal zuruͤckzu⸗ 
halten und zu retten; da es ihnen aber nicht gelang, 
fo folgten fie ihr aufs Schlachtfeld nach. Sie ftießen 


in Athen auf ein feindliches Corps, das fie angriffen; 
als aber die Türken eine glänzende Ruͤſtung erblickten, 


ſtuͤrzten ſie ſich alle auf die Heldin los, welche einen 
Hieb in die rechte Schulter erhielt und entſeelt nieder⸗ 
ſank. Nach Vertreibung der Türfen wurde ihr Leich⸗ 
nam in die Akropolis gebracht, wo er, nachdem ihm 
die letzten Ehren erzeigt worden, an der Seite der 
Leiche ihres Mannes ſeine Stelle erhielt. 8 
Ein ſonderbarer Prozeß hat in Zante die Neugierde 
des Publikums lebhaft geſpannt. Kolokotroni, der un⸗ 
ter den Sorgen fuͤr die oͤffentlichen Angelegenheiten ſei⸗ 
nen eigenen Vortheil nicht außer Acht laͤßt, ſchickt von 


Zeit zu Zeit Sendungen von Gold und Edelſteinen an 


Mit den 


— — 


— — 


eine ſeiner dort wohnenden Tanten, und bediente ſich 


zu dieſem Behufe unter andern Mitteln moreotiſcher 


Kaͤſe, in welchen er ſeine Kleinodien verbarg. Kuͤrzlich 


hatte er einen ſolchen reichgeſpickten Kaͤſe mit einem 
Schiffe abgeſandt; das Schiff wurde jedoch gepluͤndert, 
die geraubte Ladung nach Zante gebracht, und der Kaͤſe 
von einem Palikaren gekauft, der ſeine Freunde einlud, 
deuſelben mit ihm zu verzehren. Hier entdeckte man 
das ſeltſame Eingeweide, — ſpaniſche Doublonen, gol⸗ 
dene Kostbarkeiten, alles hoͤchſt kuͤnſtlich geordnet. Die 
Sache wurde bekannt, und kam der Tante Kolokotro⸗ 
nis zu Ohren, welche ſo eben durch ihren Neffen von 


der zu erwartenden Sendung benachrichtigt worden 


war. Sie zog den gluͤcklichen Palikaren vor Gericht 
und forderte die Züruͤckgabe der Doublonen und andern 
Koſtbarkeiten. Daß Gericht ſentſchied jedoch, daß, da 
der Palikare den Safe redlich“ gekauft habe, er auch 
behalten muͤſſe, was darin Re en ae 

. N 8 2 5 = 
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Türkei und Griechenland. 


Fuürkiſche Grenze, den 6. April. Nachrichten 


aus Konſtantinopel vom 2. April bringen in Betreff 


Griechenlands Berichte von wichtigem Inhalt. Nach 


| der Aufreibung Omer⸗Paſcha's bei Diſtomo, ſollen 


—— —ů 


— — 


N a und Karataſſo gegen Athen vorgeruͤckt 25 


nd die Akropolis entſetzt haben. Der Seraskier ſoll 


ſich auf feinem Ruͤckzuge zuletzt 40 Stunden von Athen, 
von allen Seiten umringt, befunden haben. Das letzte 
Gefecht ſoll am 16. Marz vorgefallen, und er darin 


abermals von Karaiskaki in die Flucht getrieben wor⸗ 
den ſeyn. Waͤhrend dieſer Zeit ruͤckte Panuria über 


| aan gegen die Inſel Euboͤa vor, und die Griechen 


ſſbhals iheilen werde. 


ſſten, daß der Seraskier das Schickſal Omer Pa⸗ 
— Lord Cochrane befand ſich 
am 19. Maͤrz in Napoli di Romania. 5 

Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 26. Maͤrz 
ſagt unter Anderm: „Unter den jetzigen. Umſtaͤnden 


find alle Blicke auf die Herren von Ribeaupierre und 


— — —ẽ 


daß ſie uͤbereingekommen waͤren, 5 
zu warten, um ſodann eine ernſtliche Erklarung 
ln Bette des Schweigens des Divans abzugeben. 
Aus dieſem Umſtande werden ai Schlußfolgerun⸗ 
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tratford⸗Canning gerichtet, und es macht nicht we⸗ 
05 When, daß beide Miniſter, obgleich fie oͤfters 


Conferenzen unter ſich hielten, bis heute keinen weitern 


chritt bei der Pforte thaten, beſonders da es hieß 
50 n, bis zum 20. März 


gen gezogen. Einige glauben, daß es aus Ruͤckſicht 
en Menmiſter einer großen Me t geſchehe, welcher 
vielen Einfluß bei der Pforte haben ſoll, und vielleicht 


noch Hoffnung zur Annahme der Propoſitionen macht.“ 


9 Vermiſchte Nachrichten. 
Brandenburg, den 22. April. Wir haben in 


dieſen Tagen Feſte des Gefuͤhls und der Freude ge⸗ 


feiert. Das hieſige Dom- Kapitel iſt durch eine neue 
du n er wieder hergeſtellt und deſſen Fortbeſtehen 
durch ein Statut geſichert worden. Im Verfolg deſ— 
ſelben geſchah geſtern die Einfuͤhrung fuͤnf neuer Dom⸗ 
herren, des Herrn General⸗Major Grafen von War⸗ 

n. * Herrn General⸗Lieutenant von Ja⸗ 


gi er Erbmarſchall Freiherrn zu Putlitz, 


des Herrn Grafen von Arnim auf Boitzenburg, und 
des Herrn Freiherrn von der Recke, welcher aber, 
abweſend, durch! den Domherrn Freiherrn von Erx⸗ 


leben vertreten wurde. Um 11 uhr, nachdem die 


Einkleidung in der Kapitels⸗Stube geſchehen, begab 


ſich das neu verfammelte und organiſirte Kapitel in 
die Dom⸗Kirche; der Herr Superintendent Kaliſch hielt 
ach der Liturgie eine, der Feier angemeſſene Rede zur 
inſegnung vor dem Altar; die zahlreich verſammelten 


Beilage zu No. 35. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 


Mittwoch, den 2. Mai 1827. 


Zuſchauer theilten die gemeinſchaftliche Ruͤhrung uͤber 
dies erfreuliche Ereigniß, ſo wie ſich die tiefſten Em⸗ 
pfindungen des Dankes fuͤr die gluͤckliche Geneſung 


und Herſtellung unſeres allverehrten Landesvaters, all⸗ 5 


gemein ausſprachen. Mittags verſammelte das Dom⸗ 
Kapitel die erſten Militair- und Civil⸗Behoͤrden der 
Stadt, die Geiſtlichen, Beamten und einige theilneh⸗ 
mende Freunde zu einem frohen Mahle. Das Band 
der Einigkeit und des heiterſten Frohſinns umſchlang 
die Anweſenden, und Alle fuͤhlten die innige Verpflich⸗ 
tung, in ihren mannichfaltigen Beruͤhrungen auf dieſer 
Bahn, welche durch die Herſtellung des Kapitels neu 
beginnt, ausdauernd fortzuwandeln. 


Das Amtsblatt der Regierung zu Stettin enthaͤlt 
folgende koͤnigliche Kabinetsordre an den Staatsmini⸗ 
ſter von Schückmann: „Es hat ſich in den 4 zuſam⸗ 
mengrenzenden Kreiſen Neuſtettin, Belgard, Schlawe 
und dem Fuͤrſtenthumſchen, nach der daruͤber eingezo⸗ 


genen Auskunft des landraͤthlichen Amtes in Belgard, 


unter der aͤrmeren, beſonders der Tageloͤhner-Klaſſe, 
das Geruͤcht verbreitet, daß ihre Einwanderung in das 
Koͤnigreich Polen, von Seiten der dortigen hoͤchſten 
Behoͤrden gewuͤnſcht werde, und ihnen dort eine ſehr 
guͤnſtige Aufnahme bevorſtehe. Die Auswanderungs⸗ 
luſt iſt Bardſc ſo allgemein geworden, daß ſich allein 
im Belgardſchen Kreiſe bis Ende des vergangenen 
Monats bereits 387 Familien foͤrmlich dazu gemeldet 
haben. Ich beauftrage Sie daher, dieſer Neigung 
nach Moͤglichkeit entgegen arbeiten und in Meinem 
Namen bekannt machen zu laſſen, daß die verbreiteten 
Gerüchte von den Vortheilen einer ſolchen Auswande⸗ 
rung gar keinen Grund haben. : 

Berlin, den 5. Februar 1827, Friedrich Wilhelm.“ 

Am 18. April war zu Ludwigsluſt, zur Nachfeier der 
Taufe des neugebornen Prinzen, Mittags große Tafel 
und Abends Konzert.. Am 19ten war Ball bei Sr. 
k. H. dem Erbgroßherzoge; am 20ſten Hirſchjagd in 
der Lewitz und Tafel zu Friedrichsmoor. Au Alſten 
reiſeten Se. k. H. der Prinz Albrecht nach Berlin ab. 
Die „Anhalt- Deſſauiſchen öffentlichen Nachrichten“ 
vom 21. April enthalten Folgendes: „An die ſaͤmmt⸗ 
lichen proteſtantiſchen Bewohner meines Landes, Ue⸗ 


betzeugt, daß die bereits in mehreren Laͤndern verſuchte 


und bewirkte Vereinigung der Reformirten und Luthe⸗ 
raner ein wahrhaft chriſtliches, Gott gefälliges Werk 
ſey, bin ich entſchloſſen, derſelben auch beizutreten 
und mit den geliebten Meinigen att det gemeinſchaft⸗ 
lichen Abendmahlsfeier (mit welcher am 10. Mai d. J. 
der Anfang gemacht werden ſoll) Theil zu nehmen⸗ 
Dabei wuͤrde es mir aber zu einer beſondern Zufrie⸗ 


fertigen, welchen ‘fie in ährer 


ach — 


denheit gereichen, Wenn wi 
folgten und ſich mit mit zu we 
evangeliſchen Kirchengemeinſchaft, vereinigen wollten. 


Daß ſaͤmmtliche Prediger meines Landes nach Kräf⸗ 


ten dazu mitwirken werden, ihre Gemeinden dafür zu 
gewinnen, dafuͤr buͤrgt mlr ihr gegebenes, ganz frei⸗ 
williges Berſprechen. Und fo wird hoffentlich durch 
ihre vereinten Bemühungen bald der gluͤckliche Zeik⸗ 
punkt herbeigefuͤhrt werden, wo aller Unterſchied, der 
jetzt noch ſo haͤufig die Mitglieder der beiden proteſtan⸗ 
tiſchen, ſo innig verſchwiſterten Kirchen trennt, ganz 
und auf immer verſchwindet. Gott gebe, daß dleſe 
Hoffnung in Erfuͤllung gehe! Deſſau, den 14. April 1827. 
Leopold Friedrich, Herzog zu Anhalt.“ 
In einem am 9. April abgehaltenen geheimen Con⸗ 
ſiſtorio, hat der Pabſt 6 erzbiſchoͤfliche und 17 Biſchof⸗ 
ſtellen beſtaͤtigt. Man bemerkt darunter die Ernennung 
des Generalvicar zu Muͤnſter, Hrn. v. Droſte v. Viſche⸗ 
ring, zum Biſchof von Calamata in partibus. 
Daß das Leben und die Stimmung des unvergeß⸗ 
lichen Beethoven von jener hoͤhern gemuͤthvollen Trauer 
dichteriſcher Seelen umflort war, zeigt uns das Motto, 
welches er auf eine ſeiner neuern Sonaten ſetzte, die 
er dem Baron Ignaz von Gleichenſtein weihte: Inter 
Lacrimas et Luctum! (Unter Thraͤnen und Trauer.) 


Die Tuchfabrikanten zu Verviers haben ein Mittel 


erfunden, das Tuch mittelſt des Dampfes ſo zu deka⸗ 
tiven, daß es nicht mehr eingehen kann, ‚und, feinen 
Glanz auch dann noch behaͤlt, wenn es mit ſiedendem 
Waſſer benetzt wird. BES a ü 
Am 11. Februar d. J, ſtarb in der Feſtung Jvanſch 
in Kroazien, Maria Krainchich im 112ten Jahre ihres 
Alters und 70ſten ihres Wittwenſtandes, an Alters⸗ 
ſchwaͤche. Vor 16 Jahren ließ fie ſich von ihrem Enz 
kel, einem Tiſchlermeiſter, ihren dereinſtigen Sarg ver⸗ 
Schlafkammer forgfältig, 
aufbewahrte. 5 . 
Ein piemonteſiſcher Baumeiſter, Namens Priascho, 
hat in Genua ein Theater erbaut, welches noch großer 
als das Theater alla Scala in Mailand, und alſo 
wahrſcheinlich das größte in Europa iſt. Der Bau 
koſtete 1,200,000 Fres., die Verzierungen, Malereien 
und dergl. 1,800,000 Fres., im Ganzen alſo 3 Mil⸗ 
lionen Francs. Dieſes Theater, welches in Zeit von 
einem Jahre zu Stände gebracht wurde, ſoll am 24. 
Mai, in Gegenwart der koͤnigl. Familie und mehrerer 
Fuͤrſtenperſonen, eröffnet werden. ER 


Der beruͤhmte Komiker Potier in Paris verlaͤßt die 
Bühne, und iſt am 11. April auf dem Theatre des 
Varièelés im Buͤrgermeiſter von Saardam und zwei 


Die Meunzzipalbehorde in Paris hat, nachdem fich 


andern Aae treten. 
di 
das Bureau de 


ſtatt nach der wahren Tageszeit, nach der mittlern zu 


* 
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recht Viele meinem Beiſpfele 
gleichem Zwecke, zu einer 


ſtellen, und auf die erhaltene Erlaubniß ſpannte er ein 


in Hamburg ſchreibt, Muß ſagen, wo ſelbe zu finden?‘ 
W h en ATETETER 


es longitudes in dem von ihm ver⸗ 
langten Gutachten fuͤr das neue Syſtem — die Uhren, 


3 Ba * Ba SI ae x REN 
richten — ſehr günſtig ausgeſprochen, veranſtaltet, daß 
ſolches bei allen Uhren, die an den Öffentlichen. Ge⸗ 
baͤuden angebracht ſiud, in Ausführung’ gebracht wer⸗ 
den sol. Schon iin F. 47800 ffſchienſen in Bench 
land M. Leutmann's Aequinoctial⸗Tabellen, fo wie 
auch die des Johann Burgmann in London, zur Be⸗ 
ſtimmung der mittlern Zeit, und ſeitdem hat jeder 
Leipziger Raths⸗Uhrmacher die Inſtruktion erhalten, 
die Rathhaus-Uhr nach der mittlern Zeit zu lichten, 
nach welchem Normal ee alle uͤbrigen Uhren 
in Leipzig ſchlagen. Es ware ſehr zu wuͤnſchen, daß 
dieſe Zeitbeſtimmung fuͤr die bürgerlichen Tage endlich 
allgemein eingefuͤhrt wuͤrde. e „ 
Die Pandore ſagt: „Man verſichert, daß Hr. Geof⸗ 
froy de Saint⸗Hilaire, welcher der gelehrten Welt 
durch feine Vorliebe für Mißgeburten (monstres) 
bekannt iſt, die Erlaubniß erhalten hat, das nen 
Preßgeſetz, wie es zuerſt in den Werkſtaͤtten von Mont⸗ 
rouge (dem Collegid der Jeſuiten) ausgearbeitet wurde, 
zu zer gliedern) Ee . 
Das Faspifche, Meer nimmt zuſehends ab. Vor ei⸗ 
nigen Jahren beſpuͤlte es noch die Mauern der Feſtung 
Baku, jetzt liegt ſie weit davon. Es traͤgt kaum 920 
Schiffe, die 15 Fuß tief gehen. Dadurch itt ein Pad 
ſichtbar geworden, der vor vielleicht Jahrtauſenden der 
gewoͤhnliche, und ſeitdem von den Fluthen bedeckt war. 
Als König Philipp V. feinen Einzug im Jahre 1701 
zu Madrid hielt, und es viele Feſtlichkeſten gab, ließ 
ein Spanier um Audienz bitten, weil er dem Koͤnige 
etwas hoͤchſt Sonderbares zu eröffnen habe. Er erbat 
ſich hierauf die Gnade, ein neues Wunderwerk darzu⸗ 


Seil auf, und zog aus einem Kaſten ſechs, mit Ohr⸗ 
gehaͤngen und farbigen Halsbaͤndern geſchmuͤckte Ratten 
hervor, denen die Schwänze abgeſchnitten waren. Dleſe 
Ratten tanzten nach einem Flageolet allerlei ſpaniſche 
Taͤnze mit 0 0 8 5 viel Geſchicklichkeit und Feinheit, 
ſo daß der Koͤnig und alle umſtehenden Granden ſich 
hoͤchlich verwunderten. 
Ein kranker Engländer: klagte ſeinem Arzte, einem 
muͤrriſchen Manne, daß er weder liegen, ſtehen noch 
ſitzen koͤnne. „Da iſt“, meinte der Doktor, „nur 
ein Mittel uͤbrig: haͤngen Sie ſich.“ 2 
F. ſchrieb an eine Jungfer N. N. in Hamburg, 
ohne naͤhere Angabe der Wohnung. Der Brief kam 
mit der Poſtbemerkung zuruck: „Wer an eine Jungfer 


daher retour.“ 


— 
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Aiterariſche Aheige 

Die . von JG. W. Leonhar 

Liegnitz erhie V 

Von der katholiſchen Kirche. „ ang⸗ 

Se 8 vom Pfatrer von Ditter an 1 
I e 8 N je 5 +" 12333 Ni r 
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Euren eres fetfel."Geitigen Schleſtens bel L. 
fung der Schrift „Erſter Sieg des Lichts ꝛc.“ 5 Sgr. 
Die reußiſchen Jagd⸗Geſetze, von Heinze. 10 Sgr. 


Todes ⸗ Anzeige. Das am 30. April Vormit⸗ 


tag um 9 Uhr, im noch nicht vollendeten 7Often Le⸗ 


bensjahre, nach dreiwoͤchentlichem e Kran⸗ 


kenlager, an Entkraͤftung erfolgte Ableben meines 
theuern Gatten und zunſeres undergeßlichen Vaters, 


des Koͤniglichen Kommerzien⸗Raths Samuel Benjamin 


Ruffer, zeigen wir unter groͤßter Betruͤbniß allen 
Verwandten und Freunden mit der ergebenſten Bitte 


um ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt an. 


er ’ 


Wer die raſtloſe Thätigkeit und den ausgebreiteten, 


ſich ſelbſt geſchaffenen Wirkungskreis des Verewigten 
faunte, wird ihm eine ſtille Thraͤne der Wehmuth 


h 


nicht verſagen. Liegnitz, den. 1. Mal 1827, 


Helena Ruffer, geb. Oels ner, als Wittwe. 


5 en u 55 > ff N a a 
Guſtav Heinrich Ruffer, 8 

Conrad Heinrich Ruffer, deſſen Söhne. 
Heinrich Benjamin Ruffer, > 
Emilie Alexandrine Ruffer, deſſen Tochter. 


e e kannt machun gen. 
Aufgebot. Auf der, den Erben des zu Bienowitz 
berſtorbenen Dreſchgaͤrtner George Friedrich Luchs 
oder Lucas zugehörigen, sub Nro. 1. zu Bienowitz 
belegenen Dreſchgärtnerſtelle, haften 20 Rthlr. fuͤr den 
Fornfeiftfihen Sohn. Dieſe 20 Rthlr., woruͤber kein 
Inſtrument aufzufinden iſt, ſind im Hypothekenbuche 


von Bienowitz sub Rubr. III. in der Art eingetragen: 


Commiſſarien 


„20 Rihlr. dem Fornfeiſtſchen Sohne zur Reta⸗ 
Hublirung der Stelle d. d. 19. December 1772. 
sub jure Hypoth. & const. possess.“ 

Was der Fornfeiſtſche Sohn geweſen, hat nicht 
en w koͤnnen. : 5 
Wenn nun das Aufgebot dieſer angeblich bezahl⸗ 
ten Poſt per 20 Rthlr. extrahirt worden iſt, ſo haben 
wir einen Termin zur Anmeldung der etwanigen An⸗ 
ſprͤche unbekannter Prätendenten auf den Iten Juli 
c Vormittags um LO Uhr vor dem ernannten 
eputato Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auſcultator An⸗ 
debſeck anberaumt, und fordern alle diejenigen, welche 
die gufgebotene Poſt per 20 the. und das dar⸗ 
gusgeſtellte Inſtrunſent als Eihenthuͤmer, Leſſio⸗ 
narie „Pfand = oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch 
haben möchten,’ hiermit“ Kaf, Al) 115 dem gedachten 
Tage und zur beſtämmitey Stunde au N 

Land = und Stadt Gerecht hieſeloſt entweder in Per⸗ 
ſon, oder durch mit geſtzrcher Wollmacht und hin⸗ 
n verſehene Mandatarien aus der 


dall der 1 
due im gel der ü 
Feige, 


Wenzel und Roeszler vor⸗ 


f dem Koͤniglichen 


hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von welchen 
Aͤbekanntſchaſt die Herren Juſtiz⸗ 


2 2 


geschlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahr⸗ 


zultehmen end die weiteren Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren Anfprüchen an die aufgebotene Poſt per 20 gthlr. 
werden praͤkludirt, ihnen gegen den Beſitzer der quäſt. 
Stelle ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die 
quäftionirten 20 Rthlr. aber werden geloͤſcht werden. 
Liegnitz, den 2. Februar 1827. 7 0 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerſcht. 


Anderweiter Bietungs⸗Termin, Zum dp 


fentlichen Verkauf des sub Nro. 215, vor dem Glo⸗ 


gauer Thore hieſelbſt gelegenen Amtsrath Matern⸗ 


ſchen halben Wallgartens, welcher auf 2150 Rthlr. 
gerichtlich gewuͤrdiget, und auf welchen im letzten 


Termin ein Gebot von 1000 Rthlrn. gethan worden, 


haben wir einen anderweiten peremtoriſchen Bietungs⸗ 


Termin auf den 28. Juni a. c. Vormittags 


um 11 uhr vor dem ernannten Deputato Herrn 
Juſtiz⸗Rath Thurner anberaumt. 2 a 
Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 


tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 


Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewärtigen. N 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 


keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 


ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe der zu verſtei⸗ 


ſtratur zu inſpieiren. 
Liegnitz, den 17. Maͤrz 1827. RE 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Zur Nachricht. Der auf den Eten huj. m. an⸗ 


gernden Grundſtuͤcke jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
! 3 


beraumte Verkaufs-Termin des sub Nro, 238. der 


A 


Stadt belegenen Pfefferkuͤchler Biſch' chen Hauſes, 


wird am 7ten huj. mens, abgehalten werden. 
Liegnitz, den 1. Mai 1827. 3 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

— „ HE Per De DR 


Unbeſtellbar zurü ckgekommene Briefe. re 
Suͤchnermeiſter Treubner in Raudte. 
Tiſchlergeſellen Müller in Girlie. un 0 

Liegnitz, den 1. Mai 1827, i 


N ne SEN 


f Garten verkauf Ein ſehr anmuthig' belegener 
großer Garten mit einem maſſiven Hauſe, worin eine 


Stube, 2 Boden, 2 Keller und eine Küche befindlich, 


mit 12 ſtechbaren Spargelbeeten, vorzuͤglich ſchoͤnem 
Obſt und Gartenfrüchten, huͤbſchen Aae 


Koͤnigl. Preuß. Woſtamt. 25 | 


1 andern Vorzuͤgen begabt, iſt aus 5 reier Hand 
5 1 zu berkaufen. Das Nähere if in 55 Expedi⸗ 


tion dieſer Zeitung zu erfahren. . Fa 
Anzeige. Ganz friſchen geräucherten Lachs, 
von vorzuͤglicher Qualité, empfing fo eben per Poſt 
G. M. Graͤtz, Frauengaſſe Nr. 511. 
Liegnitz, den 1. Mai 1827. 
Delikatefſen- Anzeige. Von den beliebten 


Stralſunder friſch marinirten Bratheringen habe einen 


neuen Transport erhalten, und werden ſolche zu 13 und 
2 Sgr. pr. Stuck verkauft. In Partien billiger. 
Liegnitz, den 1. Mai 1827. Waldo w. 


Anzeige. Da ich die von mir gefuͤhrte Specerei⸗ 
und Tabak⸗Handlung von jetzt voͤllig aufhebe, und 
noch eine Quantität diverſe Sorten feiner Maler: 
farben, Papier, und alte, abgelegene, feine, gute 
Tabake, aus den beſten und bewährteften Fabriken, 
vorraͤthig habe: fo empfehle ich ſelbige, noch unter 
den Einkauf⸗Preiſen, zur guͤtigen Abnahme. Liegnitz, 
den 30. April 1827. P. J. Ronczkowsky. 


Bekanntmachung und Empfehlung. 
Eine neue Sendung Strohhuͤte, fuͤr Damen, Her⸗ 
en, Mädchen und Knaben, habe ich erhalten, und 
empfehle dieſe ſowohl als meine uͤbrigen Mode⸗Schnitt⸗ 
waaren und Tuche zum billigſten Preiſe ganz erge⸗ 
benſt. Liegnitz, den 28. April 1827. 0 
8 f m * J. A. Friemel, ‘ nr 

am kleinen Ringe, Beckergaſſen⸗Ecke. 
Anzeige. Eine Sendung aͤchter, ganz feiner 
Schweizer Strohhuͤte fuͤr Damen, wie auch von mit⸗ 
telfeinen fuͤr Madchen und Knaben, zu billigen Prei⸗ 
fen, habe ich erhalten; auch vorzuͤglich ſchoͤne Blumen. 

Es bittet um guͤtigen Beſuch 2 

Liegnitz, den 1. Mai 1827. Wittwe Hebig. 

Anzeige. Allen reſp. Kennern und Liebhabern 
empfiehlt ſich zu dieſem Liegnitzer Jahrmarkt mit ei⸗ 
nem vollſtaͤndigen optiſchen Waarenlager, be⸗ 


ſonders der guten Conſervationsbrillen, welche nach 


Kunſt regelmäßig geſchliffen ſind; ſo auch Schiel⸗ 
brillen, welche das Auge conſerviren, die Pupille wie⸗ 
der in Ordnung bringen, und ſowohl fuͤr Kurzſichtige, 
als auch fuͤr ſolche Augen die nicht in der Naͤhe, ſon⸗ 
dern in die Ferne ſehen, von vorzuͤglichem Nutzen ſind. 
Diejenige Brille, welche den Augen, je nachdem ſie 
beſchaffen find, am angemeſſenſten und wohlthätigften 
iſt, wird ſogleich nach den Regeln von mir beſtimmt, 
ſobald ich nur die Augen mit meinem mathematiſchen 
Augenmeſſer gemeſſen habe. Ferner ſind auch zu be⸗ 
kommen: fuͤr operirte Augen gute Staarglaͤſer; aſtro⸗ 
nomiſche Teleskope; achromatiſche Perſpektive mit 2⸗ 
und Sfachem Objektiv, welche die Sonnenſtrahlen ver⸗ 
werfen; Mikroskope von verſchiedenen Gattungen; 


Brenn⸗ und Hohlſpiegel, Lorgnetten, Laterna magica. 
Auch werden Reparaturen von allen optiſchen Inſtru⸗ 
menten angenommen und zu billigen Preiſen verfertigt. 
Hier in Liegnitz iſt meine Bude auf dem kleinen 
Ringe, dem goldenen Baum gerade uͤber. In Bres⸗ 
lau ift meine Wohnung Oblauer Straße Nr. 74. 
Louis Schie, Optikus und Mechanikus. 
Anzeige. Beſuchenden der Burg Groͤditzberg 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich auch in dieſem 
Sommer, fo wie im vorigen Jahre, für gute Speiſen 
und Getraͤnke, jede nur moͤgliche Bequemlichkeit, billige 
Preiſe und prompte Bedienung zu ſorgen ſtets be⸗ 
muͤht ſeyn werde. ee 5 
Schreck. 


Liegnitz, den 24. April 1827. 
Unterrichts⸗Anze 0 e. Mit hoher Genehmigung 
hieſiger Koͤnigl. Hochlobl. Regierung, ſo wie Einer 
Wohlloͤbl. ſtaͤdtiſchen Schulen⸗Deputation, werde ich 
am hieſigen Orte in meiner Wohnung, Frauenſtraße 
No. 481., Unterricht im Rechnen und Schreiben, 
woran Kinder außer den gewöhnlichen Schulſtunden 
Theil nehmen koͤnnen, ertheilen. Den reſp. Eltern 
und Vormuͤndern mache ich dieſes ergebenſt bekannt, 
und find die näheren Bedingungen mit mir täglid) 
von 1 bis 3 Uhr Nachmittags in meiner vorſtehend 
bezeichneten Wohnung zu beſprechen. . 
Liegnitz, den 26. April 1827. W 
Berndt, Regierungs-⸗Kanzlei-Aſſiſtent. 


Empfehlung. Mit Gardinen ⸗Aufmachen und 
Reinigen, ſowohl in der Stadt, als auch bei aus⸗ 
waͤrtigen Herrſchaften, empfiehlt ſich ergebenſt i 

Johanna Storch, wohnhaft Haynauer Gaſſe 
\ No. 128. in Liegnitz. 


Zu vermiethen. Eine bequeme Wohnung im 
erſten Stockwerk, beſtehend aus 4 Stuben, 4 Kam⸗ 
mern und einer Kuͤche, iſt zu Johannis d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung. Liegnitz, den 24. April 1827. ; 725 


Geld-Cours von Breslau. 
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